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Die Autoren 
Prof. Dr. W. Opaschowski, geb. 1941 ist Gründer und wissenschaftlicher Leiter der 
BAT STIFTUNG FÜR ZUKUNFTSFRAGEN. Von ihm sind u.a. erschienen: „Minimex. 
Das Zukunftsmodell einer sozialen Gesellschaft“, „Das Mosesprinzip. Die 10 Gebote des 
21. Jahrhunderts sowie „Deutschland 2020. Wie wir morgen leben – Prognosen der Wis-
senschaft“. 
Dr. Ulrich Reinhardt, geb. 1970 ist Geschäftsführer und Vorstandsmitglied der BAT 
Stiftung für Zukunftsfragen. Reinhardt ist Autor de r Buchveröffentlichungen „Edu-
tainment – Bildung macht Spaß“ und „Freizeitwirtschaft. Die Leitökonomie der Zu-
kunft“. 
 
Die Stiftung 
In Fortführung der unabhängigen und anerkannten Arbeit des BAT Freizeitinstituts 
widmet sich die Stiftung für Zukunftsfragen von British American Tobacco der wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung mit Zukunftsfragen und entwickelt Ansätze zur nach-
haltigen Lösung künftiger Gesellschaftsprobleme. Die Stiftung will Mut zur Zukunft 
machen und Zukunft gestalten helfen. Dabei versteht sie sich als Schnittstelle zwischen 
Wissenschaft und Wirtschaft, Öffentlichkeit und Politik. 
 
Aus dem Inhalt des Buches 
Die Menschen in der Bundesrepublik werden immer älter, wollen auch länger leben, 
aber möglichst nicht alt sein. Der Ruhestand am Ende eines meist langen Berufslebens 
hat sich zudem grundlegend verändert. Nach dem Motto „wer ruht, der rostet“ sind die 
drei wichtigsten Wünsche der 50-plus-Generation „geistig fit bleiben (100%) “, sorglos 
und finanziell abgesichert sein (98%)“ und „dauerhafte Bindungen im Familien- und 
Freundeskreis erhalten (97%)“. Die ältere Generation will geistig nicht stehen, sondern 
in Bewegung bleiben. Sie will weiter gebraucht werden – bis ins hohe Alter. Dahinter 
verbirgt sich der Wunsch nach sozialer Anerkennung – bis ins hohe Alter. Wenn man 
das jugendliche Wort „Ideale“ durch „Träume“ ersetzt kann man ganz im Albert 
Schweizerischen Sinne sagen „Mit den Jahren runzelt die Haut, mit dem Verzicht auf 
Träume aber runzelt die Seele.“ Niemand wird alt, weil er/sie eine Anzahl Jahre hinter 
sich gebracht hat. Man wird nur alt, wenn man seinen Träumen Lebewohl sagt. 
Noch lautet der Buchtitel „Altersträume. Illusion und Wirklichkeit“. Wenn es jedoch in 



absehbarer Zeit gelänge, die bisher feststellbare Kluft zwischen Wünschen und Wirk-
lichkeit spürbar geringer werden zu lassen, dann könnte ein noch hoffnungsvollerer Ti-
tel in Zukunft lauten. „Altersträume. Von der Visio n zur Wirklichkeit.“ 
 
Im Einzelnen setzen sich die Autoren mit folgenden Themen auseinander: 
Ausgangssituation und Entwicklungsperspektiven; Folgen des demographischen Wan-
dels; die veränderte Generationsstruktur; die Zukunft des Alterns; für eine offenere 
Definition des Älterwerdens; Wandel des Lebensideals – vom „Jugendwahn“ zur „Mitte 
des Lebens“; Heute ist keiner mehr alt – ein gekauftes Lebensgefühl; Älter werden –
Schicksal oder Chance; die „neuen Alten“ aus der Sicht der Älteren; die „neuen Alten“ 
aus der Sicht der Werbung; Forderungen und Lebensweisen der älteren Generation 
(Berufstätige heute „schafft den Ruhestand ab“ – Übergangsprobleme – Vorbereitung 
auf den Ruhestand – wie neu sind die „Neuen Alten“? Ein Zeitvergleich mit den 80er 
und 90er Jahren); Vorausschau auf das Leben von morgen (die Wünsche werden klei-
ner – Gründe für eigene Inaktivität – Bedeutungszuwachs von Familie, Freunden und 
Nachbarn – Wohnformen der Zukunft – reales und ideales Ruhestandsleben – Auf der 
Suche nach Lebensqualität – sorgen für andere/Hilfen die für andere); die Zukunftswelt 
der „Neuen Senioren“ (Status, Rollen, Interessenprofile – das Haus der Zukunft als 
Vier-Säulen-Modell [die eigene Gesundheit; die sozialen Bezüge; die finanzielle Vorsor-
ge; die mentale Vorsorge]. 

 
Das Buch ist eine wahre Fundgrube an Ratschlägen für alle, die sich ihre Aktivität im 
Alter erhalten und diese sinnvoll einsetzen wollen. Es bietet sich an als Pflichtlektüre für 
alle „Ruheständler“ und „Pensionäre.“ 
 
 
  
 
 

 
 

 


